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Aus der gewaltlosen Résistance in der UdSSR

Jurij Galanskow
Valerij Tarsis über einen Freund

Ungeachtet der erbarmungslosen Massnahmen, mittels welcher die Sowjetregierung
immer gegen die Opposition vorgegangen ist, wächst und verbreitet sich der Widerstand

gegen das kommunistische Terror- und Zwangsregime auch in Russland. Die Résistance
hat schon ihre Helden hervorgebracht. In einer Reihe mit General P. Grigorenko,
Wladimir Bukowskij und A. Jessenin-Volpin steht als eminenter Kämpfer für Freiheit und
Gerechtigkeit der junge Jurij Galanskow.

Die Sowjetmachthaber können ihm nicht — wie
jüngst Solschenizyn — Zugehörigkeit zur
Bourgeoisie anlasten; er kam 1939 in Moskau in
einer Arbeiterfamilie zur Welt und war schon
sehr früh gezwungen, sich sein Brot zu verdienen.

Noch als Schüler arbeitete er in einem
Theater als Elektromonteur.

Arbeiter - wegen aufrührerischer
Gedanken von der Universität relegiert
Nach dem Abitur immatrikulierte er sich an der
Historischen Fakultät der Moskauer Universität,
wo er indessen lediglich zwei Jahre lang studieren

konnte, bis er wegen öffentlicher Aeusserung
«aufrührerischer Gedanken» relegiert wurde.
Welcher Art dieser «Aufruhr» des Geistes war,
machen seine späteren Arbeiten deutlich
Eben zu dieser Zeit lernte er Alexander Ginsburg

und Wladimir Bukowskij kennen, und
zusammen begannen sie ihre gesellschaftliche
Aktivität. Vorerst studierte Galanskow noch weiter
an der Abendabteilung des Geschichtsarchiv-
Instituts, während er tagsüber als Hilfsarbeiter
im Literaturmuseum Bücher schleppte.

Damals — 1960/61 — begann die tonangebende
Jugend sich auf dem Majakowskij-Platz zu
versammeln, wo sie Gedichte rezitierte, die in der
monopolisierten Sowjetpresse nicht zur
Veröffentlichung gelangen konnten. Wie viele seiner
Gesinnungsgenossen trat Galanskow als origineller

und begabter Lyriker hervor.

«Phoenix« und SMOG

Gemeinsam mit Ginsburg gab er 1961 den
maschinengeschriebenen illegalen «Phoenix» heraus,
eine der ersten Samisdat-Schwalben. An dieser
Ausgabe machte übrigens die sich damals
formierende SMOG-Gruppe andersdenkender junger

Dichter mit, an deren Organisation ich
danach beteiligt war. Der «Phoenix 61» brachte
ein bemerkenswertes längeres Gedicht von Jurij
Galanskow, das «Menschliche Manifest». Er
äusserte darin seine grundlegenden Gedanken:
als Mensch für Freiheit, für Frieden, für
Gerechtigkeit sich einzusetzen.

Nicht lange nach Erscheinen dieser Untergrund-
Zeitschrift im Samisdat verhaftete man Galanskow

und sperrte ihn in eine psychiatrische
Anstalt. Natalja Gorbanewskaja (vgl. ZB Nr. 1/72)
widmete ihm ihr Gedicht «Im Irrenhaus». Nach
einem langen, schweren Jahr liessen ihn die
Behörden wieder hinaus. Sogleich verfasste
Galanskow seinen bekannten Brief an das Komitee
für Staatssicherheit mit dem Satz, der inzwischen
zum geflügelten Wort geworden ist: «Ihr könnt
diese Schlacht gewinnen, aber den Krieg werdet

ihr gleichwohl verlieren •— den Krieg um Demokratie

und um Russland.»

Er hat immer an den Sieg der oppositionellen
Kräfte geglaubt und uns von seinem Wunschtraum

erzählt: die freiheitsliebenden Menschen
der ganzen Welt zu vereinen (und zwar nicht
unter den Fahnen der KPdSU!). Er hatte schon
die Herausgabe einer internationalen Zeitschrift
geplant. Hierfür wollte er mit den ausländischen
Botschaften in Moskau in Kontakt treten.

Antiamerikanischer Protest mit
einem Hintergedanken
Am 10. Juni. 1965 kam einer der grossen jungen
Dichter des SMOG, Wladimir Batschew, zu
umgelaufen: «Jurij Galanskow sitzt auf dem Gehsteig

vor der amerikanischen Botschaft und
protestiert gegen den Vietnamkrieg!» Ich äusserte

dazu, dass es meiner Ansicht nach nicht sinnvoll
sei, wenn unsere Opposition es mit deu Amerikanern

verdarb, die uns doch weltanschaulich
näher stünden als die KPdSU, und bat
Batschew, dem Demonstranten dies zu überlegen
zu geben. Wie sich jedoch herausstellte, hatte
Galanskow es darauf abgesehen, irgend jemandem

von der Botschaft seinen Wunsch mitzuteilen,

sich gemeinsam für Freiheit und Frieden
einzusetzen, und nicht nur in Vietnam.
Nicht lange darauf wurden bekanntlich die
Schriftsteller A. Sinjawskij und Ju. Daniel
verhaftet. Angeführt von Galanskow und Ginsburg
startete die andersdenkende Jugend eine Reihe
von Demonstrationen in Verteidigung der
Verhafteten. Anfangs 1966 erschien unter Galan -

skows Redaktion der «Phoenix 1966» mit über
500 Seiten Text.

Ein paar Wahrheiten über Schoiochow -
auch für den Westen unbequem

Aufgenommen waren erstmals Artikel von Geor-
gij Pomeranz (vgl. ZB Nr. 3/1971) und andern
von der Sowjetzensur verbotenen Autoren. Auch
Galanskows «Brief an Schoiochow», in dem sich
folgende bemerkenswerte Zeilen finden:
«Meines Erachtens ist die Verleihung des Nobelpreises

an Schoiochow eine direkte Beleidigung
an die Adresse der abendländischen Kultur. Und
das Nobelpreis-Komitee benimmt sich sehr
schlecht, wenn es nicht den Mut findet, sein
offizielles Bedauern über die Verleihung des Nobelpreises

für 1965 an M. Schoiochow auszudrük-
ken, welcher weder vor der russischen Literatur
noch vor der Weltliteratur entsprechende
Verdienste aufzuweisen hat und nun darüber hinaus
noch als Wortführer der antikulturellen und
antiliterarischen Tendenzen des gegenwärtig in

Russland existierenden antidemokratischen
Regimes auftritt. Die russische Intelligenz, die während

der Zeit der Stalin-Tyrannei in so hohem
Masse den Gewaltakten und der politischen
Unterdrückung ausgesetzt war, die Intelligenz, die
auch jetzt einen selbstlosen Kampf gegen das

Polizeiregime führt, diese Intelligenz wird die
Verleihung des Nobelpreises an Schoiochow,
welcher eine gegenüber Kultur und Schaffensfreiheit

feindliche Position eingenommen hat, nie
verzeihen.»

Wie erinnerlich, hatte Schoiochow eine äusserst
gemeine Rede gegen Sinjawskij und Daniel
gehalten und die Urteile für zui\ milde befunden:
Unter Stalin hätte man kurzen Prozess mit ihnen
gemacht... Weiter schrieb Galanskow:
«Ihre niederträchtige Rede wird von der
Geschichte nicht vergessen werden Der Prozess

gegen Sinjawskij und Daniel hat gezeigt, dass
sich die russische Intelligenz in zwei Lager
gespalten hat und dass im Lager der Verfechter
der Freiheit die absolute Mehrheit der Intelligenz
ist. Ohne die Zentnersteine des staatlichen Zwanges

würde diese Waagschale augenblicklich
entsprechend hinuntergehen, und man würde
Sinjawskij und Daniel auf Händen aus dem
Gerichtssaal tragen.»
Der «Phoenix 66» enthielt ferner einen Ga-
lanskow-Artikel «Organisatorische Probleme der
Bewegung für volle und allgemeine Abrüstung
und Frieden in der ganzen Welt», in dem die
pazifistischen Ansichten des Autors und sein
Glaube an die Solidarität aller Menschen der
ganzen Welt Ausdruck fanden: Diese Menschen,
die sich ohne kommunistische Hintergedanken

Einmal sassen einige von unserer SMOG-
Gruppe zusammen und redeten über
mancherlei. Auch darüber, was eigentlich den
Kommunisten ausmacht beziehungsweise
ausmachen sollte. Sagt ein junger SMOG-
Freund: «Lenin war der erste grosse
Kommunist!»— Worauf Galanskows Bass ertönte:

und auch der letzte!»
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auf die Freiheit orientieren, können den Triumph
des Friedens und das Ende der Diktaturen und
des Tütalitarismus herbeiführen.
Auch in seinem langen Gedicht «Wahrheiten aus
einem blutig geschlagenen Mund» spricht Ga-
lanskow seine «aufrührerischen Gedanken» aus:

Die von Lüge verderbten Völker
Sehen plötzlich unsere Fahnen..
In einem Nu füllt sich die Luft
Mit dem Regenstrom unserer Lieder.
Das in Hochmut verachtete Märchen
Der Apostel erweist sich als wahr.

Zusammen mit Ginsburg, Dobrowolskij und
Vera Laschkowa wurde Galanskow im Januar
1967 wieder verhaftet. Sie hatten wieder für Sin-
jawskij und Daniel demonstriert...

Die Quittung: Sieben Jahre Lager
strengen Regimes

Etwa ein Jahr hielt man sie im Lefortow-Ge-
fängnis in Moskau, bis im Januar 1968 der Pro-
zess gegen sie stattfand. Jurij Galanskow wurde
zu sieben Jahren Arbeitslager strengen Regimes
verurteilt. Diese Strafe sitzt er in den berüchtigten

Mordwinischen Lagern ab (deren Zustände
Martschenko in seinem Buch beschrieben hat).

Ungeachtet seiner schweren Krankheit
(Zwölffingerdarmgeschwür), wegen der er schon 1969
dreimal — Juni, November und Dezember —
in der Lager-Krankensektion lag, nimmt er an
Hungerstreiks teil, schreibt Protestbriefe, so das
«Schreiben der Polit-Zwangsarbeiter» an den
Obersten Sowjet, mit der Forderung einer Ueber-
prüfung der Lage der politischen Häftlinge. Es
ist ihm auch gelungen, die Artikel «Schandsystem

der Lager» und «Die Revision der Straf-
politik» in den Samisdat zu geben. Er greift
darin eine Reihe hochaktueller Fragen auf, die
die Situation im Russland von heute betreffen:
Demokratisierungsprozess, Beziehungen zur
westlichen Intelligenz, Oeffentlichkeit.
Den grösseren Teil der Zeit muss Galanskow
inzwischen in der Krankensektion liegen, doch
von Zeit zu Zeit schickt ihn die Lageradministration

wieder an die Arbeit — bei einer
Verpflegung, die alles andere als Diät ist. Und seine
Krankheit verschlimmert sich. Wie seine Mutter
und seine Frau mitteilten, ist sein Leben in
Gefahr. Auch sein Leben.
Noch hinter dem Stacheldraht ertönt seine
Stimme, mahnt die Machthaber und ermuntert
die Freiheitsverfechter: Den Krieg um Demokratie

gewinnen wir! IS

RFE und RL
Radio Freies Europa und Radio Liberty, die
beiden amerikanischen Sender in München, sollen

der einseitigen Entspannung geopfert werden.
Es geht darum, die sowjetischen und osteuropäischen

Zensurbestimmungen auch vom Westen
respektieren zu lassen.

Mit diesem Jahr hat bereits das Institut zur
Erforschung der UdSSR in München seine Tätigkeit

einstellen müssen (siehe seine Bekanntgabe
in der letzten ZB-Nummer). Es erhielt von den
amerikanischen Geldgebern keine finanziellen
Mittel mehr. Da es seine Forschungsarbeit über
die UdSSR zwar durchaus aufgrund von
sowjetischen Quellen, aber unabhängig von der
sowjetischen Obrigkeit betrieb, war es von Moskau
schon längst als Instrument des Kalten Krieges
deklariert worden. Man hatte dort den Wunsch
nach seiner Schliessung zeitlich in Zusammenhang

mit der sowjetischen Teilnahme an den
Olympischen Sommerspielen dieses Jahres
gebracht, und diese Wünsche sind westlicherseits
— auf wessen Druckübertragung auch immer —
respektiert worden.

*

Bei Radio Freies Europa (RFE) und Radio
Liberty (RL) geht es nun um die zwei Hauptexponenten

unabhängiger Informationsübermittlung
aus dem Westen in den Osten. (Die Aufgaben-
teilung der Sender ist geographisch: RL sendet
auf russisch und in verschiedenen Sprachen
einzelner Nationalitäten sein Programm in die
UdSSR aus, während RFE die Bevölkerung der
einzelnen osteuropäischen Staaten in der jeweiligen

Landessprache anspricht.)
Für die Bewohner der betreffenden Gebiete im
Sowjetlager, die wieder mehr zum Ostblock
geworden sind als je in den letzten 15 Jahren, eine
wirklich unersetzliche Quelle.
Die Nachrichten und Kommentare aus München

bilden häufig die einzige Alternative zur
gelenkten, zweckgebundenen und verfälschten
Information ihres eigenen Regimes, die den
Propagandabedürfnissen nicht weniger untergeordnet

ist als seinerzeit die Informationspolitik
des Dritten Reiches. Das gilt nicht nur für die
Berichterstattung aus dem westlichen oder
überhaupt aus dem nicht sowjetisch dominierten
Ausland, sondern auch und vor allem auch für das
Geschehen im jeweils eigenen Land und in den
übrigen Blockgebieten.
Wie wichtig, richtig und konkurrenzträchtig
diese Information ist, ergibt sich sogar aus den
Zeugnissen der Massenmedien in den anvisierten

Ländern selbst. Man begründet etwa Wünsche

nach einer besseren Orientierung des Publikums

damit, dass sich sonst die Leute ihr Wissen
ja doch von RFE holten. Das wenigstens dann,
wenn die Forderung nach besserer Information
überhaupt erhoben werden darf. Das war zum

(Fortsetzung auf Seile 12)
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